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1.a. Einleitung und Aufgabenstellung:  
 

Als Handke Brunnenbau GmbH entwickeln wir innovaƟve Lösungen für Erdwärmesondenspeicher 
(EWSS), die mit höheren Fluidtemperaturen arbeiten als herkömmliche Systeme. Die größere 
Spreizung zwischen Sondenein- und austriƩ verstärkt den thermischen Kurzschluss und mindert die 
Eĸzienz der Be- und Entladeprozesse. Um diesen Eīekt zu minimieren, setzen wir auf ein von uns 
patenƟertes Kompositrohr mit hoher mechanischer und thermischer Stabilität, das eine eīekƟve 
Isolierung innerhalb der Koaxialsonde ermöglicht. 
Das Rohrsystem wurde am 09.02.2017 oīengelegt und bereits erfolgreich im Wipotec-Projekt 
eingesetzt. Im vorliegenden Teilvorhaben war vorgesehen, das System erstmals in einem 
Erdwärmesonden-Speicher (EWSS) zu installieren und dessen Praxistauglichkeit unter realen 
Einsatzbedingungen zu demonstrieren.Dazu sollten wir im Teilprojekt mit der TU Darmstadt zunächst 
drei Grundwassermessstellen errichten, um mögliche Auswirkungen auf das lokale Grundwasser vor-
, während und nach dem Betrieb des Speichers zu erfassen und zu bewerten. Zur Erprobung des von 
uns entwickelten Rohrsystems wurde in Darmstadt im Zeitraum von 2022 bis 2023 ein 
DemonstraƟonsstandort eingerichtet. An diesem Standort wurden drei Bohrungen mit einer Tiefe 
von jeweils 750 m niedergebracht und mit dem neuen Rohrsystem vollständig kompleƫert. An einer 
der Erdwärmesonden wurde ein Geothermal Response Test (GRT) durchgeführt. Anschließend 
erfolgte an allen drei Erdwärmesonden ein einjähriger Testbetrieb mit insgesamt fünf Belade- und 
Entladezyklen. 

 

1.b. Voraussetzung des Vorhabens 

Die erfolgreiche Realisierung miƩelƟefer Erdwärmesonden bis zu 1500m Tiefe setzt eine Reihe 
technischer und organisatorischer Voraussetzungen voraus, die bereits im Projektverlauf an der TU 
Darmstadt (Projekt-Nr. 9876) berücksichƟgt wurden: 

Technisch: 
 

• Einsatz geeigneter Bohrtechnik: Die Durchführung von Bohrungen bis in Tiefen von 750 m erfordert 
leistungsfähige Bohrgeräte, wie sie im Projekt mehrfach transporƟert, aufgebaut und versetzt 
wurden. 

• Verwendung temperaturbeständiger Materialien: Der Einbau von PPR-Rohren und Glasfaserkabel 
sowie die thermische Isolierung zwischen Innen- und Außenrohr gewährleisten dauerhaŌ hohe 
Fluidtemperaturen. 

• KompaƟbilität der Komponenten: Das eingesetzte Kompositrohrsystem muss mit Koaxialsonden und 
Speicherhydraulik kompaƟbel sein, was durch abgesƟmmte Einbauprozesse und Materialwahl 
sichergestellt wurde. 

• Mess- und Regeltechnik: Die InstallaƟon eines EDV-gestützten Systems zur Erfassung thermischer 
Prozesse sowie die Durchführung eines Temperaturlogs bis 750 m ermöglichen eine präzise 
Überwachung. 

• Sensorik zur Umweltüberwachung: Die IntegraƟon moderner Sensorik erlaubt die konƟnuierliche 
Kontrolle von Grundwasserparametern und UmwelteinŇüssen. 
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Organisatorische Voraussetzungen 

 
• Genehmigungen: Vor Beginn der Arbeiten müssen alle wasser- und bergrechtlichen 

Genehmigungen vorliegen. 
• BehördenabsƟmmung: Eine enge Zusammenarbeit mit Umwelt- und WasserwirtschaŌsamt ist 

erforderlich. 
• ProjektkoordinaƟon: Die AbsƟmmung mit Partnern wie GTS und G&H sowie die wissenschaŌliche 

Begleitung sind essenziell für Qualität und DokumentaƟon. 
• Finanzierung: Die Bereitstellung von Förder- oder EigenmiƩeln muss vor Projektstart gesichert 

sein. 
• Zeitplanung: Die Bau-, InstallaƟons- und Inbetriebnahmephasen müssen detailliert geplant und 

abgesƟmmt werden. 
• Umweltmonitoring: Die Umweltauswirkungen sind während des gesamten Projektverlaufs zu 

dokumenƟeren und zu bewerten. 

 

1.c. Planung und Ablauf 
 TU Darmstadt: 

• Aufgabe: Genehmigung 

• Beschreibung: Zuständig für die formale Projekƞreigabe, behördliche Genehmigungen 
undwissenschaŌliche Begleitung. 

Handke Brunnenbau: 

• Aufgabe: Ausführung inkl. Materialbeschaīung 

Teilbereiche: 
- Bohrplatzbau: Einrichtung und Sicherung des Bohrplatzes 

- Brunnenkeller: Bau des unterirdischen Kellerraums für die Erdwärmesondenanlage 

- Tophole: Herstellung des oberen BohrlochabschniƩs inklusive Einbau und ZemenƟerung 
der Casings  

- GWM (Grundwassermessstelle): InstallaƟon und Ausbau der Messstellen zur 
Überwachung des Grundwassers 

- Kompleƫerung der Bohrung, Einbau der Kompositsteigleitung und InstallaƟon des 
Wellheads 

Angers’s Söhne: 

• Aufgabe: Vermessung, AuspŇocken und Bohrarbeiten 

• Beschreibung: Vermessung des Geländes und Markierung der geplanten Bohrpunkte zur 
Vorbereitung sowie die Durchführung der Bohrarbeiten 

Step Olitools: 

• Aufgabe: Anbieter von Fest/Flüssigtrennung für die Bereiche Öl-, Gas sowie Bauindustrie. 
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• Beschreibung: Kontrolle und Reinigung der eingesetzten Spülung 

Geotechnik Lehr: 

• Aufgabe: Auslegung und InstallaƟon der Glasfaserkabel 

• Beschreibung: Liefern, Einbau und Spleißen der Glasfaserkabel sowie Messarbeiten 

 

Assoziierte Partner 

Leibniz-InsƟtut für Angewandte Geophysik 

• Mögliche Rolle: Geophysikalische Untersuchungen, z. B. Bodenstruktur, Schichtverläufe, 
Unterstützung bei Bohrplanung 

HLNUG (Hessisches Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie) 

• Mögliche Rolle: Umwelƞachliche Begleitung, hydrogeologische Bewertung, Datenbereitstellung 
zur Grundwasserüberwachung 

Tatsächlicher Ablauf: 

Monat Datum Aktivität 
Mai 2023 09.05.23 Antransport Bürocontainer und Werkstattcontainer 
 11.05.23 Antransport 10 Baggermatratzen 

 19.05.23 Antransport ca. 2200 m 4 1/2" Casing und Abladung 

 23.05.23 Antransport Zubehör und DSB 5/60 

Juni 2023 27.06.23 Temperaturlog in Bohrung 3 auf 588 m gefahren 

Juli 2023 05.07.23 Vorbereitung Einbau Casing, Einbau bis 250 m, PPR-Rohre eingebaut 
 06.07.23 Einbau Casing und PPR-Rohre von 250–743 m 

 10.07.23 Zubehör DSB 5/50 weggeräumt, Wellhead verschraubt 
 11.07.23 Casing abgetrennt, Flansch angeschweißt, Wellhead bearbeitet 
 13.07.23 DSB 5/60 aufgestellt, Gestängelager begonnen 

 14.07.23 Gestängelager fertiggestellt, Casing umgelagert 
 17.07.23 Casing umgelegt, PPR-Rohre vorbereitet 
 18.07.23 Zentrierungen angeschweißt, PPR-Rohre gefräst 
 19.07.23 Einbau 250 m Casing und PPR-Rohre in Bohrung 2 

 20.07.23 Einbau Casing von 250–734 m in Bohrung 2 

 24.07.23 250 m PPR-Rohre eingebaut 
 26.07.23 Wellhead eingebaut 
August 
2023 

02.08.23 Gestängelager zurückgebaut, Bohrplatz umgeräumt, Bohrgerät abgebaut 

 08.08.23 Flansch geschweißt, Baggermatratzen ausgelegt, Bohrgerät umgesetzt 
 09.08.23 EDV-System programmiert, Gestängelager aufgebaut, Casing umgesetzt 
 10.08.23 Spacer/Endplatte angeschweißt, PPR-Rohre gefräst, Einbau auf 243 m 

 11.08.23 500 m Casing eingebaut bis 738 m, Isolierung, Wellhead installiert 
 14.08.23 Bohrgerät und Mastverlängerung abgebaut, Transport vorbereitet 
Bis August 
2024  

Bis 

31.08.24 

Anschluss der Sonden vorbreitet, während der Tests, die Längenausdehnung der 
Rohre und Isolierung beobachtet, ausgewertet und weiterentwickelt. 
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1.d. WissenschaŌlich-technischer Stand 

Stand der Technik ist ein teures, instabiles und vakuumisoliertes Stahlrohr, welches enorm aufwändig und 
teuer ein- bzw. auszubauen ist und sich KunststoƯrohre ab einer Tiefe von 400 m durch den Eigenauftrieb 
selbst zerstören. 

Durch unser segmentweises Abfangen - je nach Auftriebskraft - verhindern wir eine Selbstzerstörung der 
Kompositrohre (KunststoƯ). 

Weiter ermöglicht es eine kostengünstige Zutageförderung der Energie. 

Sowohl das Aus- und wiederholte Einbauen ist mit diesem System kein Problem. 

Themenfeld Stand während des Projektes Stand (2025) 
Grundwassermessstellen Drei Messstellen bis 100 m mit 

Sensorik geplant 
Erfolgreich umgesetzt, kontinuierliche 
Datenübertragung und Langzeitüberwachung 

Kompositrohre 
(Steigleitungen) 

Patentiertes Konzept, erste 
Tests im 
Demonstrationsspeicher 

Serienreife erreicht, in mehreren Projekten 
erfolgreich eingesetzt 

Eignungsnachweis 
Kompositrohre 

Testbetrieb geplant Langzeitbeständigkeit bestätigt, auch bei hohen 
Fluidtemperaturen 

Geochemische Sicherheit Kein Stoffaustausch durch 
geschlossenen Kreislauf 

Unverändert, zusätzlich verbesserte 
Isolationsstrecken 

Schutz obertägiger 
Aggregate 

Schutz vor mineralisierten 
Wässern 

Verbesserte Materialbeständigkeit, längere 
Lebensdauer (>50 Jahre) 

Bohrkosten Hoch, ca. 80–120 €/m Unverändert: 80–120 €/m, trotz neuer 
Bohrtechniken (z. B. Imlochhammer); zusätzliche 
Kosten durch digitale Protokollierung (z. B. 
Cemtrakker), Dokumentationspflichten und 
Qualitätssicherung 

Entzugsleistung 80–100 W/m Bohrtiefe Bestätigt, für Mitteltiefe Systeme bis 400m  
Platzbedarf Geringer als bei 

oberflächennahen Systemen 

ideal für urbane Verdichtung (Stadtgebiete) 

Temperaturprofil Mittelwert zwischen 
Oberfläche und Tiefe 

Stabil: ca. 10–12 °C ab 100 m Tiefe 

Fündigkeitsrisiko Gering, da keine 
Thermalwasservorkommen 
nötig 

Unverändert, durch bessere geologische Gutachten 
weiter reduziert 

Bohrrisiken Standortabhängig, z. B. Karst 
oder Druckwasser 

Unverändert, aber besser kalkulierbar durch 
moderne Vorerkundung 

Steigrohrproblematik 
(Polypropylen) 

Auftrieb und Materialversagen 
bei großen Tiefen 

Gelöst durch Kompositrohre mit axialer 
Kraftübertragung 

Spreizung der 
Fluidtemperaturen 

Höher bei Speichersystemen, 
Kunststoffmaterialien kritisch 

Kompositrohre thermisch und mechanisch stabil 
bis <90 °C 

Montage der Steigrohre Stoffschlüssige Verbindung 
problematisch 

Neue Kopplungstechnik ermöglicht einfache, 
robuste Montage 

Rechtlicher Rahmen Bergrecht ab ca. 100 m Tiefe 
erforderlich 

Bis 400 m Tiefe nur wasserrechtlich 
genehmigungspflichtig (09/2024) 

Referenzprojekte 
(Handke GmbH) 

Ca. 1500 Projekte bis 1500 m 
Tiefe 

Die Zahl der Projekte ist weiter gestiegen. Die 
gesamte Bohrmeterleistung aus 
Erdwärmesondenbohrungen in unseren Referenzen 
beträgt 468.241 m (Stand 8.10.25)  
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Ergebnisse in Bezug auf die zugrunde gelegten Arbeitspakete (AP) 

Teilprojekt B; AP B I – Grundwassermessstellen 

Ziel des Arbeitspakets B I war es, die Voraussetzungen zur kontinuierlichen Beobachtung der 
räumlichen BeeinƲussung der Untergrundtemperatur sowie des Hydrochemismus des Grundwassers 
zu schaƯen. Hierzu war die Errichtung von drei Grundwassermessstellen (GWM) vorgesehen, jeweils 
mit einer Tiefe von rund 100 Metern. Die Verantwortung für die Umsetzung dieses Arbeitspakets lag 
beim Antragsteller Handke Brunnenbau GmbH, der sowohl die Einrichtung der Bohrplätze als auch die 
Durchführung der Bohrarbeiten und den anschließenden Ausbau der Bohrungen zu funktionsfähigen 
Messstellen übernahm. 

 

Abbildung 1: Ausbau der Grundwassermessstellen GWM 1 - 3 (Krusemark et al., in Review) 

Die Herstellung der Grundwassermessstellen erfolgte nach einem festgelegten technischen Verfahren: 
Zunächst wurden die Bohrungen mit einem Bohrdurchmesser von etwa 219 mm abgeteuft. Der Ausbau 
erfolgte anschließend mit PVC-Filterrohren mit einer Schlitzweite von 1,0 mm sowie mit Vollrohren DN 
125. Um ein Eindringen von OberƲächenwasser zu verhindern, wurde im oberen Bohrabschnitt eine 
Tonabdichtung auf einer Tiefe von etwa 3 bis 5 Metern eingebracht. Der Abschluss der Messstellen 
wurde mit einer Seba-Kappe realisiert, die in ein einbetoniertes Stahlrohr als UnterƲur­konstruktion 
integriert und mit einem gusseisernen Schacht versehen wurde. Aufgrund des AntreƯens des 
kristallinen Grundgebirges bereits in einer Tiefe von 24 - 36,5 m, wurde damit der 
Lockergesteinshorzizont vollständig erschlossen. Damit konnte gemäß Vorhabensbeschreibung von 
der geplanten Bohrtiefe von 100 m abgewichen werden der Ausbau der Grundwassermessstellen bis 
zu diesen Tiefen durchgeführt werden (Abbildung 1). 

Darüber hinaus umfasste das Arbeitspaket die Zuarbeiten zur Planung und Genehmigung der 
Grundwassermessstellen. Diese Tätigkeiten erfolgten in enger Abstimmung mit den Arbeitspaketen 
Gesamtbauplanung (K IV) und Genehmigungsmanagement (K V), die beim Projektpartner Technische 
Universität Darmstadt (TUDa) angesiedelt sind. Auf diese Weise leistete Handke Brunnenbau einen 
entscheidenden Beitrag zur technischen und organisatorischen Umsetzung der Messstellen, die eine 
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verlässliche Datenerhebung über Temperatur- und Grundwasserveränderungen im Untergrund 
gewährleisten sollen. 

Teilprojekt B; AP B IV – Ausbau der Bohrungen zu Erdwärmesonden 

Ziel des Arbeitspakets B VI war es, den Innenausbau der fertiggestellten Bohrungen zu funktionsfähigen 
Erdwärmesonden vorzubereiten und durchzuführen. Dieser Schritt erfolgte erst nach Abschluss aller 
Bohrarbeiten (AP B IV) sowie der geophysikalischen Bohrlochmessungen (AP U II.4). Im Mittelpunkt stand dabei 
der Einbau der von der Handke Brunnenbau GmbH entwickelten und patentierten Komposit-Steigrohre sowie 
der anschließende Aufbau der Sondenköpfe, um den Demonstrationsspeicher in einen betriebsfähigen Zustand 
zu versetzen. Der Ausbau der Bohrungen wurde gemäß Abbildung 2 umgesetzt.  

 

Abbildung 2: AusbauproƱl der Erdwärmesonden (Krusemark et al. 2025) 

Das Arbeitspaket B VI umfasste darüber hinaus die Zuarbeiten zur Planung und Genehmigung des 
Demonstrationsspeichers durch den Antragsteller Handke Brunnenbau GmbH in Abstimmung mit den 
Arbeitspaketen Gesamtbauplanung (K IV) und Genehmigungsmanagement (K V), die beim 
Projektpartner Technische Universität Darmstadt (TUDa) angesiedelt sind. 

 

Die ingenieurtechnische Planung und Auslegung der Komposit-Steigleitung stellte eine besondere 
Herausforderung dar. Aufgrund des vorgesehenen Speicherbetriebs sind im Vergleich zu 
konventionellen Erdwärmesonden deutlich höhere TemperaturdiƯerenzen zu erwarten. Diese führen 
zu erhöhten thermischen Längenänderungen in den unterschiedlichen Komponenten der Steigleitung. 
Daher war es notwendig, das bestehende Verbundkonzept der Kompositrohre anzupassen, um die 
entstehenden Dehnungen und Spannungen sicher aufnehmen zu können. 
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Der äußere Teil der Kompositsteigleitung, bestehend aus einem API-Stahlrohr, wurde vom Lieferanten 
zunächst an Handke Brunnenbau geliefert. Bei einer mittleren Länge von rund 8,7 m pro Rohrschub war 
von etwa 345 Rohrschüben auszugehen. Während die API-Normung exakte Vorgaben für 
Rohrdurchmesser deƱniert, lässt sie bei der Länge der Rohrsegmente gewisse Toleranzen von einigen 
Zentimetern zu. Da jedoch die innere Polypropylen-(PP)-Leitung exakt in jedes einzelne Stahlrohr 
eingepasst werden muss, wurde zunächst jeder Rohrschub individuell vermessen und die 
dazugehörigen PP-Rohrsegmente präzise auf die erforderliche Länge zugeschnitten. 

Zusätzlich mussten an jede der Tubing-Verbindungen, die zum Verschrauben der Rohrschübe benötigt 
werden, Stahlkraftaufnehmer aufgeschweißt werden. Diese Bauteile gewährleisten eine 
kraftschlüssige Verbindung zwischen den einzelnen PP-Rohrstücken innerhalb der 
Stahlummantelung. Zur zentralen Führung der Steigleitung und zur Vermeidung von Kontakt mit dem 
Außenrohr wurden außerdem in regelmäßigen Abständen Abstandshalter (Spacer) montiert. 

Der Einbau der inneren Steigleitung erfolgte mithilfe der Spezialgeräte der Handke Brunnenbau GmbH. 
Nach dem Abteufen des ersten etwa 9 m langen API-Stahlrohrschubs wurde das zugehörige PP-
Rohrsegment unter Vorspannung eingebaut. Dieses Verfahren wurde abschnittsweise und sukzessive 
bis zur Endteufe wiederholt. Nach Abschluss des Einbaus aller Rohrsegmente wurde der komplette 
Steigstrang unter Vorspannung am Erdwärmesondenkopf („Wellhead“) im Bohrkeller verschraubt. 

Wissenschaftliche Begleituntersuchungen, insbesondere der im Artikel „Distributed geothermal 
response test on a 750 m deep borehole thermal energy storage system von Seib et al. 2025, 
beschriebene Distributed Geothermal Response Test (d-GRT) in einer ca. 750 m tiefen koaxialen 
Bohrung des MD-BTES-Demonstrators der Technische Universität Darmstadt lieferten wichtige 
quantitative Erkenntnisse über das thermische Verhalten solcher tiefen Erdwärmesonden und die 
Wärmeübertragung im Untergrund. Konkret wurde über Glasfaser-Temperaturmessungen entlang der 
Tiefe ein sehr hoher räumlicher AuƲösungsgrad erzielt, so dass thermische Kurzschlüsse an den 
Übergängen in ca. 220 m und 480 m Tiefe ersichtlich waren. Diese thermischen Kurzschlüsse 
bassieren auf den unterschiedlichen thermischen AusdehnungskoeƯizienten des Stahl-PPR-
Komposite Rohrs, so dass an den geschweißten Übergängen Platz für die thermische Ausdehnung des 
PPR Rohrs gelassen wurde. Diese lücken wurden so dimensioniert, dass sich diese bei ca. 90 °C 
vollständig schließen. Im dGRT Versuch konnten allerdings nur Temperaturen bis ca. 72 °C erreicht 
werden (Abbildung 3). Demnach ist bei einem solaren Betrieb mit Temperaturen von ca. 90 °C von 
einem vollständigen Schließen dieser Lücken auszugehen. Zudem zeigen die neuesten 
Forschungsergebnisse, dass obwohl ein thermischer Kurzschluss in diesen beiden Tiefenbereichen 
vorliegt, die GesamteƯizienz der Sonde nur um ca. 1 – 2 % sinkt.  
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Abbildung 3: a)–c) Temperaturentwicklung über Tiefe und Zeit im Innenrohr, im Ringraum und in der Hinterfüllung der Erdwärmesonde 
(Seib et al. 2025). 

Für Handke Brunnenbau bedeutet dies eine klare Validierungsgrundlage: Die Entwicklung der 
patentierten Komposit-Steigrohre kann davon proƱtieren, indem sie so ausgelegt wird, dass eine 
gleichmäßige Wärmeübertragung über die Tiefenlage sichergestellt ist und thermische Dehnungen 
oder lokale Temperaturanomalien minimiert werden. Die Studie zeigt deutlich, dass Materialwahl (z. B. 
Wärmeleitfähigkeit des Rohres und der Umhüllung), präzise Montage (u. a. Vermeidung von Kontakten, 
die Wärmeleitung stören könnten) und eine durchgängige Rohrführung entlang großer Tiefe essenziell 
sind, um EƯizienz und Stabilität im Betrieb zu gewährleisten. 

 

 

1.e. Zusammenarbeit mit anderen Stellen 

- Siehe Punkt 1c. 
 

Weitere involvierte Stellen unter anderem für Materialbeschaīung und organisatorisch: 
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Jakob Becker Entsorgungs-GmbH 

An der Heide 10  
67678 Mehlingen 

- 
FRANK GmbH 

Starkenburgstraße 1 

64546 Mörfelden-Walldorf 
- 
GTS General Tubular Services GmbH 

HagebuƩenstraße 4  
49424 Goldenstedt  
- 
GERMAN WATER & ENERGY GROUP 

GWE GmbH 

Moorbeerenweg 1 

D-31228 Peine 

- 
IPS Supply GmbH 

Josephinenstr. 13 

40212 Düsseldorf 
- 

K l ö p p i n g e r 

Containerdienst GmbH 

Erd- und Abbrucharbeiten 

An der Hohen Str. 5  
64584 Biebesheim 

- 
Mineralölvertrieb Bergstraße 

Inh. ChrisƟan Gärtner e.K. 
Industriestraße 9 

64653 Lorsch 
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2. Eingehende Darstellung 

2.a. des erzielten Ergebnisses mit Soll ist Abgleich 

Datum Soll (Plan) Ist(Durchführung) 

Materialanlieferung & Vorbereitung 

09.05.23 Büro- und Werkstattcontainer anliefern Container wurden angeliefert 

11.05.23 10 Baggermatratzen anliefern Lieferung erfolgt 

19.05.23 2200 m 4½" Casing anliefern und abladen Lieferung und Abladen erfolgt 

23.05.23 Zubehör und DSB 5/60 anliefern Lieferung erfolgt 

Messungen & Berechnungen 

27.06.23 Temperaturlog in Bohrung 3 bis 588 m Logging durchgeführt 

— Gewichtsermittlung für 7" 13,5# Casing Berechnung: 14.866,75 kg on 
Air 

Bohrung 1 – Einbau & Abschluss 
05.07.23 Casing-Einbau bis 250 m + Glasfaserkabel Erfolgt 14–16 Uhr  

PPR-Rohre bis 250 m einbauen Erfolgt 16–21 Uhr 

06.07.23 Casing & PPR-Rohre von 250–743 m einbauen Erfolgt, Schleiflast ab 500 m 

10.07.23 Zubehör wegräumen, Wellhead verschrauben Erfolgt 

11.07.23 Casing abtrennen, Flansch anschweißen Erfolgt  
Wellhead abflechten, Matratzen verlegen Erfolgt auf Bohrung 2 

Gestängelager & Umlagerung 

13–
14.07.23 

DSB 5/60 aufstellen, Gestängelager herstellen Erfolgt 

17.07.23 Casing umlagern, PPR-Rohre vorbereiten Erfolgt 

18.07.23 Zentrierungen anschweißen, PPR-Rohre fräsen Erfolgt 

Bohrung 2 – Einbau & Abschluss 

19.07.23 250 m Casing + PPR-Rohre einbauen Erfolgt 

20.07.23 Casing von 250–734 m einbauen Erfolgt 

24.07.23 250 m PPR-Rohre einbauen Erfolgt 

26.07.23 Wellhead einbauen Erfolgt 

Rückbau & Umsetzung 

02.08.23 Gestängelager zurückbauen, Bohrgerät abbauen Erfolgt 

08.08.23 Flansch schweißen, Matratzen auslegen, Gerät umsetzen Erfolgt auf EWS 3 

Bohrung 3 – Einbau & Abschluss 
09.08.23 EDV prüfen, Lager aufbauen, Casing umsetzen Erfolgt 

10.08.23 Spacer/Endplatte schweißen, PPR fräsen, Einbau bis 

243 m 

Erfolgt 

11.08.23 Casing bis 738 m inkl. Isolierung, Wellhead Erfolgt, GTS-Equipment 

verladen 

Abschluss & Transport 

14.08.23 Bohrgerät + Mastverlängerung abbauen, verladen, 

Transport 

Erfolgt, Transport nach 

Dirmstein 
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2.b. der wichƟgsten PosiƟon des zahlenmäßigen Nachweises   

Kostenart Beschreibung 
Personalkosten Der Großteil der Kosten wurde für Personal aufgewendet. 

Sachkosten Ca. ein Drittel der Gesamtkosten. 

Reisekosten < 0,5% der Gesamtkosten 

Dienstleistungen Dritter Externe Gutachten, Beratungen, technische Services 

Investitionen 
AnschaƯung von Geräten, Maschinen, Software (sofern förderfähig) 
Kaufverträge Rechnungen 

Mieten/Pachten Kosten für Büro-, Lager- oder Veranstaltungsräume 

Kommunikationskosten Telefon, Internet, Porto 

ÖƯentlichkeitsarbeit Druckkosten, Werbematerialien, Veranstaltungen zur Projektverbreitung 

Sonstige Kosten Versicherungen, Genehmigungen, Gebühren 

Eigenmittel / Drittmittel Nachweis über eigene Ʊnanzielle Beiträge oder weitere Förderungen, 
Förderungsbescheinigung 

Baulogistik Maschinen Antransport, Umlagerungen, 
BaukonstrukƟon Baustelleneinrichtung,  
Baumaßnahme Bohrausführung  

 

2.c. der Notwendigkeit und Angemessenheit der geleisteten Arbeit 

Die durchgeführten Arbeiten waren sowohl notwendig als auch angemessen, um die Zielsetzung des 
Projekts fachgerecht, eƯizient und im vorgesehenen Zeitrahmen zu erreichen. Die Notwendigkeit ergibt 
sich ausfolgenden Aspekten: 

• Technische Erfordernisse: Die eingesetzten Maßnahmen wie der Einbau von Casing, PPR-
Rohren und Wellhead sowie die Durchführung von Logging und EDV-Programmierung waren 
zwingend erforderlich, um die Funktionalität und Sicherheit der Bohrungen zu gewährleisten. 

• Projektstruktur und Ablauf: Die Arbeiten folgten einem klar deƱnierten Bauablaufplan, der 
aufeinander abgestimmte Schritte vorsah. Jede Tätigkeit war Teil eines logischen und technisch 
begründeten Prozesses. 

• Qualitäts- und Sicherheitsstandards: Die Leistungen wurden gemäß geltenden Normen und 
technischer Standards erbracht. Insbesondere die SchleiƲast beim Einbau ab 500 m erforderte 
angepasste Vorgehensweisen, die sachgerecht umgesetzt wurden. 

• Ressourceneinsatz: Die eingesetzten Arbeitskräfte, Maschinen und Materialien standen in 
einem angemessenen Verhältnis zum Umfang und zur Komplexität der Aufgaben. Es wurden 
keine unverhältnismäßigen Mittel verwendet. 

• Dokumentation und Nachvollziehbarkeit: Alle Arbeitsschritte wurden lückenlos dokumentiert 
und sind durch Zeitprotokolle, Materialnachweise und technische Berichte belegt. 

Insgesamt war die geleistete Arbeit notwendig, um die Projektziele zu erreichen, und angemessen im 
Hinblick auf Aufwand, Qualität und Wirtschaftlichkeit. 
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2.d. des voraussichtlichen Nutzens 

Ziel des Projekts ist die Errichtung und der Testbetrieb eines mitteltiefen Erdwärmesondenspeichers im 
kristallinen Grundgebirge. Der Demonstrationsspeicher dient der experimentellen VeriƱzierung 
theoretischer Grundlagen und der Ermittlung genehmigungsrelevanter Kennwerte. Die Ergebnisse 
sollen die Integration des Speichers in das Nahwärmenetz der TU Darmstadt ermöglichen und 
Potenziale für eine eƯizientere und nachhaltigere Energieversorgung aufzeigen. Zusätzlich wird die 
Umstellung des BHKWs auf stromgeführten Betrieb sowie die Integration einer Solarthermie-Anlage 
untersucht. 

Unsere Maßnahmen (der Einbau des Kompositrohres in bereits mit Außenrohren ausgebauten 
Bohrungen, die Installation der Sondenköpfe zur vollständigen Inbetriebnahme des Systems sowie die 
Errichtung von drei Grundwassermessstellen, ausgestattet mit Messsensorik zur Erfassung des Ist-
Zustands des Grundwassers (Temperatur, BeschaƯenheit) vor Inbetriebnahme sowie zur fortlaufenden 
Überwachung möglicher EinƲüsse des Speicherbetriebs) führten zum erfolgreichen Einsatz des 
Kompositrohrsystems in einem Hochtemperatur-EWSS. Weiter eröƯnet es neue Möglichkeiten zur 
wirtschaftlicheren Umsetzung mitteltiefer geothermischer Systeme. Durch die gesteigerte EƯizienz 
kann der Primärenergieeinsatz reduziert und der CO₂-Fußabdruck solcher Systeme gesenkt werden. 
Damit leistet das Projekt einen Beitrag zur Weiterentwicklung klimafreundlicher Technologien im 
Bereich der Geothermie. 

Die gewonnenen Erfahrungen bilden eine belastbare Grundlage für zukünftige Anwendungen und 
Genehmigungsverfahren vergleichbarer Systeme. 

 

2.e. des FortschriƩs auf dem Gebiet des Vorhabens bei anderen Stellen 

Die Erkenntnisse aus diesem Bauprojekt konnten bereits an einem anderen vergleichbaren Standort 
wie Kaiserslautern erfolgreich eingebracht werden. Dort wurden ähnliche Sonden verbaut, wodurch 
sich die entwickelten Verfahren und Abläufe direkt übertragen ließen. Insbesondere der Einbau des 
Kompositrohres sowie die strukturierte Vorgehensweise beim Ausbau und der technischen 
Ausstattung der Bohrungen haben sich auch unter den dortigen Bedingungen bewährt. Die 
gewonnenen Erfahrungen tragen somit nicht nur zur Weiterentwicklung des Speicherkonzepts bei, 
sondern stärken zudem die überregionale Anwendbarkeit und Relevanz für zukünftige geothermische 
Projekte, auch im kristallinen Grundgebirge. 

 

2.f. VeröƯentlichung der Ergebnisse (allgemein) 

Die im Rahmen des Projekts gewonnenen Erkenntnisse und technischen Daten werden abschließend 
in strukturierter Form dokumentiert und den jeweils zuständigen Fachbehörden übermittelt. Dazu 
zählen insbesondere das Landesamt für Geologie und Bergbau Rheinland-Pfalz (LGB), das Landesamt 
für Geologie, RohstoƯe und Bergbau Baden-Württemberg (LGRB), das Hessische Landesamt für 
Naturschutz, Umwelt und Geologie (HLNUG) sowie weitere zuständige Stellen, je nach Projektstandort. 

Die übermittelten Unterlagen umfassen genehmigungsrelevante Kenngrößen, Bohrprotokolle, 
Testergebnisse, Monitoringdaten sowie Auswertungen zum Speicherbetrieb und zur eingesetzten 
Bohrtechnik. Ziel ist es, die Ergebnisse für zukünftige Genehmigungsverfahren nutzbar zu machen und 
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zur Weiterentwicklung vergleichbarer geothermischer Vorhaben beizutragen. Eine weiterführende 
VeröƯentlichung in Fachkreisen oder wissenschaftlichen Formaten ist perspektivisch vorgesehen. 


